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Viele pflegebedürftige Men-
schen werden zu Hause von ih-
ren Angehörigen betreut. Für

die Familienmitglieder ist diese Auf-
gabe oft eine große körperliche Be-
lastung. Ob die kranke Schwieger-
mutter zum Essen im Bett aufgerich-
tet werden soll, der Ehepartner Hilfe
braucht, um vom Sessel in den Roll-
stuhl zu wechseln – in vielen Situatio-
nen wenden die Helfer viel Kraft auf.
Die Folge sind oft Verspannungen in
den Schultern und Rückenschmer-
zen. Jedenfalls dann, wenn die Helfer
nach der „Hauruck-Methode“ arbei-
ten und ihre pflegebedürftigen An-
gehörigen „wie Kartoffelsäcke rum-
wuchten“, sagt Inge Skowronek. Die
52-jährige Krankenschwester aus
Konstanz spricht aus eigener Erfah-
rung. Rückenbeschwerden sind die
häufigste Berufskrankheit im Pflege-
bereich. „Und die Patienten werden
immer älter und schwerer“, sagt
Skowronek. Um nicht selbst krank zu

werden, hat die Krankenschwester
vor zehn Jahren ihren ersten Kinaes-
thetics-Kurs gemacht. Mittlerweile
ist sie selbst Trainerin dieser Methode
und unterrichtet pflegende Angehö-
rige. 

Zwei Amerikaner haben die Bewe-
gungslehre Ende der 70er Jahre ent-
wickelt. Der Begriff „Kinaesthetics“
steht für „Kunst der Bewegungs-
wahrnehmung“. Es geht zum einen
darum, die eigenen Bewegungen be-
wusst zu beobachten und die Bewe-
gungskompetenz zu erweitern. Zum
anderen sollen Kursteilnehmer ler-
nen, ihre eigenen Bewegungen im
Kontakt mit anderen Menschen so
einzusetzen, dass diese ebenfalls ihre
Bewegungskompetenz erweitern.

Was kann das in der Praxis heißen?
„Nehmen wir ein einfaches Beispiel“,
sagt Trainerin Skowronek und lässt
sich in ihrem Stuhl nach unten rut-
schen. „Stellen Sie sich vor, ich bin ei-
ne Patientin und ich soll mich zum Es-
sen aufrecht hinsetzen.“ Die Hau-
ruck-Methode wäre es, die Patientin
unter den Achseln zu fassen und
nach oben zu ziehen. Der Patientin
würde dieser Griff wehtun, sie hätte
keine Kontrolle über die Situation
und wüsste nicht, wo es hingeht. 

Beide Seiten profitieren

Die Kinaesthetics-Trainerin schlägt
einen anderen Weg vor: Sie stellt zu-
nächst die Füße der Patientin näher
an den Stuhl, dann kippt sie den
Oberkörper der Patientin etwas nach
vorn. Jetzt hilft sie ihr dabei, abwech-
selnd rechts und links Stück für Stück
mit der Hüfte nach hinten zu rut-
schen. Und schon sitzt die Patientin
aufrecht da. Das dauert zwar etwas
länger, aber die Helferin hat ihrem
Rücken keine schwere Belastung zu-
gemutet. Und die Patientin war ihr
nicht hilflos ausgeliefert, sondern
konnte bei jedem Einzelschritt mit-
helfen. So profitieren beide. „Kinaes-
tethics ist Geben und Nehmen“, sagt

Skowronek. Die Patientin lernt eine
neue Bewegungs-Sequenz und die
Helferin lernt, sich mit mehr Leichtig-
keit zu bewegen. „Jede Bewegung
hat drei Komponenten: Zeit, Raum
und Anstrengung“, erklärt die Kina-
esthetics-Trainerin. „Wenn ich eine
Komponente verändere, hat das
Auswirkungen auf die anderen Kom-
ponenten.“ Für das Beispiel der Pa-
tientin, die im Stuhl aufgerichtet
wird, heißt das: Der Ablauf nach der
Kinaesthetics-Methode hat zwar

mehr Zeit beansprucht, dafür aber
weniger Anstrengung erfordert. „Je-
der hat andere Bewegungsmuster“,
sagt Skowronek. Bewusst machen
sich das die meisten erst, wenn die
gewohnte Bewegung nicht mehr
möglich ist, zum Beispiel weil die
Schulter oder der Rücken schmerzt.
Die Trainerin empfiehlt jedoch gera-
de pflegenden Angehörigen, die ei-
genen Bewegungen frühzeitig unter
die Lupe zu nehmen – um nicht selbst
zum Patienten zu werden. 

„Das sieht so spielerisch aus“, hört
die Trainerin oft von ihren Kursteil-
nehmern, wenn sie typische Pflege-
handgriffe vorführt. „Das soll ja auch
Spaß machen“, sagt die Kranken-
schwester. Ihr geht es nicht nur da-
rum, pflegende Angehörige vor
Überanstrengung zu bewahren. Sie
sollen auch Freude an der Pflege ha-
ben. Die meisten Teilnehmer in ihren
Kursen sind Rentnerinnen, die ihre
Ehepartner pflegen. Sie haben be-
reits erfahren, wie belastend dies für
die eigene Gesundheit sein kann. An-
dere Kursbesucher kommen präven-
tiv: Sie wissen, dass die Pflege ihrer El-
tern bevorsteht. 

Kinaesthetics-Kurse für professio-
nelle Pfleger in Kliniken und Pflege-
heimen gibt es schon lange, auch
speziell für die Pflege von Neugebo-
renen und Kleinkindern. Seit Jahres-
beginn sind die Kurse speziell für
pflegende Angehörige dazugekom-
men. Sie werden zum Beispiel von
der Barmer-Krankenkasse veranstal-
tet. Die Kurse für pflegende Angehö-
rige erstrecken sich über 21 volle
Stunden, die sich auf sieben Termine
verteilen. Es geht um Bewegungs-
muster, Lernprozesse in der Familie
und die passende Gestaltung der
Umgebung. Tipp: Wer bereits ein Fa-
milienmitglied zu Hause pflegt, kann
für die Dauer der Kurszeiten von der
Pflegekasse Geld für eine Ersatzpfle-
geperson bekommen. 

Schluss mit der Hauruck-Methode
Kinaesthetics » Aufstehen, Waschen, Anziehen: Wer sich um ein pflegebedürftiges Familienmitglied kümmert, leistet oft schwere Arbeit.

Kinaesthetics kann pflegenden Angehörigen helfen, dabei nicht selbst krank zu werden – und kommt zugleich den Gepflegten zugute.

Die Pflege zu Hause darf nicht zur Tortur werden, sondern sollte auch Freude machen - den
Patienten ebenso wie den Angehörigen oder Pflegeprofis. Foto: kna

Einen kranken Menschen zu pflegen ist oft
nicht nur psychisch sondern auch körper-
lich anstrengend: Kinaesthetics-Trainerin
Inge Skowronek empfiehlt, die eigenen Be-
wegungsmuster unter die Lupe zu nehmen
und zu verbessern. Foto: Oberländer

Informationen Über 130 Kinaes-
thetics-Trainer im ganzen Bundesge-
biet bieten Kurse für pflegende Ange-
hörige an. Informationen zur Methode
und zu Kursen für verschiedene Ziel-
gruppen gibt es im Internet unter
www.kinaesthetics.de. 
Auskünfte zu Kursen für pflegende An-
gehörige geben die Trainerinnen Inge
Skowronek in Konstanz, Telefon
07531/367754, E-Mail: ingeskowro-
nek@yahoo.de und Ulla Schülli-Pohl in
Singen, Telefon 07731/891234, E-Mail
ulla.schuelli-pohl@hbh-kliniken.de. 

Verursacht ein Demenzkranker
durch plötzliche Schritte auf die Stra-
ße einen Verkehrsunfall, haftet der
Ehepartner nicht für den Schaden.
Die Tatsache, dass zwei Personen
verheiratet sind, führe nicht zu einer
gemeinsamen zivilrechtlichen Ver-
antwortlichkeit, erläutert die Deut-
sche Alzheimer Gesellschaft in Berlin
in einem neuen Ratgeber. 

Jeder Erwachsene hafte nur dann
für einen Schaden, wenn er diesen
schuldhaft, also vorsätzlich oder
fahrlässig, verursacht. Da bei fortge-
schrittener Demenz von einem Zu-
stand einer krankhaften Störung der
Geistestätigkeit ausgegangen wer-
den könne, der die freie Willensbe-
stimmung ausschließt, haftet auch
der Kranke nicht für den Schaden,
den er anrichtet. Das gelte sowohl für
die zivilrechtliche Haftung als auch
für die strafrechtliche Beurteilung:
Klaut ein Demenzkranker immer wie-
der in einem Geschäft, hat daher der
Betreiber das Nachsehen.

Eine Person, die nicht in der Lage
ist, das Unrecht einer Tat einzusehen
und nach dieser Einsicht zu handeln,
ist nach dem Strafrecht nicht schuld-
fähig. Käme es zu einer Anzeige we-
gen Diebstahls, würde das Verfahren
wegen Schuldunfähigkeit einge-
stellt, so die Alzheimer Gesellschaft.
War für einen Partner aber voraus-
sehbar, dass der Demenzkranke in ei-
nem Moment der Verwirrung plötz-
lich auf die Straße läuft, muss er Maß-
nahmen ergreifen, um das zu verhin-
dern. Hat er das getan, ist er aus dem
Schneider. Hat er es versäumt, werde
geprüft, ob der Schaden nicht auch
bei gehöriger Beaufsichtigung ent-
standen wäre, erläutert die Alzhei-
mer Gesellschaft. Ist dies der Fall, hat
der Ehepartner den sogenannten
Entlastungsbeweis geführt und haf-
tet nicht. (dpa)

Rechtsfragen
Ehepartner haftet nicht
für Demenzkranken

Informationen zu solchen und
ähnlichen Fällen bietet der über-
arbeitete „Ratgeber in rechtlichen
und finanziellen Fragen“. Er kann
zum Preis von 4,50 Euro bestellt
werden bei der Deutschen Alzheimer
Gesellschaft, Friedrichstraße 236,
10969 Berlin (Tel.: 030/25 93 79 50,
www.deutsche-alzheimer.de). 

Mitbewohner 60+ m oder w für 
fröhliche Wohngemeinschaft gesucht. 

Tel. 07351 / 298 01 40 • E-Mail: hubertkloos@baupm.de

Caritas-Sozialstationen:
88677 Markdorf

Linzgau e.V.
Im Mühlöschle 2

Tel. 0 75 44/95 59-0
Fax 0 75 44/95 59-59

88682 Salem
Salem e.V.
Leutkirch 20
Tel. 0 75 53/92 22-0
Fax 0 75 53/92 22-33

78333 Stockach
St. Elisabeth e.V.
Richard-Wagner-Straße 1
Tel. 0 77 71/93 62-0
Fax 0 77 71/93 62-6

88662 Überlingen
Überlingen e.V.

Alte Nußdorfer Straße 1
Tel. 0 75 51/95 32-0

Fax 0 75 51/95 32-25
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